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BERN IST ALTER ALS SIE GLAUBEN

der Aare ihre Siedlungen angelegt. Kriegerische Ereig-
nïsse mögen die Keltenstämme bewogen haben, ihre off©-

nen, ungeschützten Niederlassungen aufzugeben und steh

auf wenige feste Plätze zurückzuziehen. Ein solcher

fester Platz war die Enge-Halbinsel. Daß sie mancherlei
Geheimnisse berge, war schon sehr lange bekannt, denn

Im Humus aufgefundene, rekonstruierte Tongefäße.
Links: römische Reibschale; rechts: keltisches Gefäß

Ausgegrabene Mühlsteine, die als Grundlage für
Töpferscheiben dienten

HeVtijeV*
römische
B ern

Fliegeraufnahme der Engehalb
insel in der Aareschleife nörd
lidh der Stadt Bern. Einst dicht
bebaut mir keltischen Wohngru-
ben und römischen Tempeln,
Werkstätten, Kasernen, Fried-
höfen, ist sie heute zum größten
Teil mit Jungwald bestanden, in
dem eifrig und mit Erfolg nach
Ueberresten von den Siedlungen
aus dieser uralten Zeit gegraben

wird

bereits im Jahre 1694 wurden da Ueberreste von Gehau-

den und Münzen gefunden. Später, 1848, förderten Gra-

bungen einen großen keltischen Massenfund zutage und
1908 wurde hier das größte bekannte römische Gräber-

feld der Schweiz mit rund 170 Gräbern freigelegt. Seit

1919 nun werden auf der Enge-Halbinsel unter der Let-

Situationsplan der keltisch-römischen Siedlungen auf der
Engehalbinsel und der Stadt Bern von heute

Einst in einer Schweizer-Geschichtsstunde der Sekundärschule erfuhren
wir es: die Stadt Bern wurde im Jahre 1191 vom Zähringer Herzog

Berchtold V. gegründet, auf der Stelle, wo er einen riesigen Bären erlegt
hatte. In Wirklichkeit ist diese Gründung Berns in gewissem Sinne eine Wie-
derholung, denn bereits tausend Jahre früher, zur Zeit des Kimbernsturmes,
hatten die helvetischen Kelten etwas weiter unten in einer ähnlichen Schleife

tung von Professor Tschumi, Bern, systematische Gra-
bungen vorgenommen. Auf Grund der zahlreichen bis
jetzt gemachten Funde, die zum größten Teil im Berni-
sehen historischen Museum ausgestellt sind, läßt sich
ungefähr folgendes Bild von diesem ältesten Bern re-
konstruieren:

Es besteht kein Zweifel mehr, daß die Enge-Halbinsel
eines der zwölf .von Caesar erwähnten helvetischen
Oppida darstellt. Ob es eine Volksfestung oder eine Her-
renburg war, läßt sich nicht mit Bestimmtheit nachweisen.
Dieses keltische Oppidum wurde von den Römern zu
einem Vicus, einem Dorf ausgebaut. Es war ein sogenann-
tes Straßen-Vicus, d. h. die römische Straße wurde rieh-
tunggebend für die Anlage des Dorfes. Entlang der Straße
erhoben sich Gebäude, die fast durchgehend mit Hypo-
causten (Heizanlagen) versehen waren. Im Mittelpunkt des
Vicus dürfte eine ausgedehnte Töpferei gestanden haben,
von der bis jetzt bereits vier gut erhaltene Brennöfen und
etwa sechzig verschiedene Töpferstempel aus der Zeit
des Augustus (63 v. Chr.—14 n. Chr.) aufgefunden wur-
den. Weitere Gewerbe waren: die Herstellung von Spangen,
Schreibgriffeln und Augensalbe. Auch das Ledergewerbe
scheint da heimisch gewesen zu sein und Wasser für
diese kleine Stadt lieferte eine Zisterne. Mitten auf der
Halbinsel, in erhöhter Lage, war der heilige Bezirk. Alle

Anzeichen lassen ver-
muten, daß das hier
freigelegte Mauerwerk
Ueberreste eines Rund-
tempels sind, wie man
solche wiederholt auch
bei Trier gefunden hat.
Außerhalb der Ansied-
lung, auf dem Roßfeld,
lag das römische Grä-
berfeld, das unmittelbar
an das keltische anstößt.
Skelett- und Brandgräber
finden sich vor im Ver-
hältnis. von 1 : 7. Sehr
wahrscheinlich wurden

• die beiden Bestattungs-
arten nebeneinander ge-
übt, denn daß die Kelten
oder Gallier unter grie-
chischem Einfluß stan-
den, geht daraus hervor,
daß bei den Bestatteten
Münzen vorgefunden
wurden. Solchen Toten-
obolus-Brauch hatten die
Römer von den Hellenen
übernommen. F/r.

Tonstatue aus einem römischen
Grab, aufgefunden 1903

Freigelegte
römische Heizanlage

Professor Dr. Tschumi,
Dozent für Archäologie an der
Universität Bern, der initiative
Leiter der Ausgrabungen auf der

Engehalbinsel

A/«rmi /<*»/? im Z?er/iner Stadion, die 77«//e *tark n<tck i>ora gedrückt, d<w ScPw«ng/>ein kart gestreckt, mit ganzerSok/e <*«/*etzend «nd <*/>ro//end z# ne«em, /angem ScPreifJcPritf

oronce-itatae *A/arn«* yon IFainö Aa/to»e», a«*ge*te//t wdkrend der Zürcher P/«*tik-A*Mte//«»g. PrdcPtig akzentuiert»5t m der Stafae die Aorperarkett, dte Drekangen der ScPa/ter- and //«//partie Foto E. Mettler

7YWM/7
Paa-oo der IFe/i größter Lä»/er, *iammi aa* £inn/and. Uorker kaam m *einer Heimat kekanni,kam er 7924 zar O/ymptade nack /VA. Da* war *ein Dekai. £* war dama/* eine riesige Sen*aiion, a/*
/Varmt tm Zetiraam etner knappen Stande z«w 7500 m- and zam 5000 m-Lan/ anirai and keide
gewann. ^ war etne £et*tang, dte *e/k*i die £ack/eaie i>erk/ä//ie. A/an Segann *ein Siege*zag. Aand
etn Daizend IFe/irekorde äker a//e Sirecken z>on 7 ki* 20 km kai Narmi im Laa/e der /akre an *ick
gekrackt. £tnzge *tnd tkm wieder eniri**en worden, dennock *ieki er in der Aekord/z'*ie immer nock
a»/ ein*amer Tdöke. A/armi /äa/i nickt gegen *eine Gegner, er /äa/2 gegen die Zeit *e/ker. £r *ckaat
wakrend de* laa/e* aa/ *eine t/kr and rega/z'eri darnack *ein Tempo. TVarmi /da/? *einen eigenenSit/. £* t*i ntcki eznma/ der *ckön*ie, aker er /äa/? wie eine J7a*ckine, mit ankeim/ick /angem Sckriii
mti gewa/itger Aackarkeii in den Scka/iern- and /7ä/?pariien. ^
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GRUBEN-
KATASTROPHE
IN DEUTSCHLAND

Auf der Zeche «Mont-Cenis» in
Herne inWestfalen ereignete sich

eine schwere Schlagwetterexplo-
sion, die 17 Tote und 27 Ver-
letzte forderte. - Die Beisetzung
der Opfer im gemeinsamen Grab
auf dem Friedhof von Herne

Oberst Grosselin,
der ehemalige Kommandant der 1.

Division, ist an Stelle des zurückge-
tretenen Staatsrates Naef in die Gen-

fer Regierung gewählt worden
Aufnahme Jullien

STREIK AUF DEUTSCHEN SCHIFFEN Am 6. Oktober war auf mehreren deutschen Schiffen, die im Hafen von Leningrad lagen, ein wilder Streik ausgebrochen, der die Schiffe zwang, eine

Woche vor Anker zu liegen. Da dieser Streik als Meuterei angesehen wird, sollen die 100 Seeleute von den verschiedenen Besatzungen gleich bei der Ankunft der Schiffe in Kiel vor ein Schnellgericht gestellt werden.

Oberst Matter, Zürich, durchquert auf «Belfast»

den Fluß in der schweren Klasse der Reitpferdeprüfung

Die fünf Heizer des Dampfers «Asta»
werden nach Einlaufen des Schiffes von
der Polizei in Empfang genommen

FLUGZEUGABSTURZ BEI DIETIKON

Die Matrosen, die in Leningrad gemeutert hatten, werden ins Polizeigefängnis überführt. Das

lautete für alle auf zwei Monate Gefängnis. Ein großer Teil der Streikenden ist überhaupt nicht nach

Deutschland zurückgekehrt, sondern hat die Kapitäne gezwungen, andere Häfen anzulaufen

BASLER REITERTAGE

Auf dem Dietikoner Flugplatz «Moos» stürzte mit seinem selbstkon-
struierten Eindecker «Korsa 2» der Ingenieur Hugo Schmid aus Zürich
ab infolge Bruches der rechten Tragfläche. Er starb auf dem Transport
ins Spital. - Die total zertrümmerte Maschine kurz nach dem Absturz

Aufnahme Künzli

Der verunglückte Pilot
Hugo G. Schmid

Aufnahme Pleyer
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